Übungsaufgaben zu den Lerneinheiten 14 u. 15
1. In einem Proseminar soll die Hypothese geprüft werden, dass die Kindersendung         „Kinderquatsch mit Lotti“ von der Mehrheit der Kinder gern gesehen wird.

Es wird eine Zufallsstichprobe von n ( 120 Personen gezogen, bei der sich 68 Kinder für die Kindersendung ausgesprochen haben.

Prüfen Sie mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5% die Vermutung, dass in der Population eine Mehrheit der Kinder „Kinderquatsch mit Lotti“ gern sieht. 


(Nach Aufgabe 8.5 in Krebs/Kühnel/Jacob 2003)
2.
Unter Anwendung einer etablierten Behandlungsmethode A können Schlaganfallpatienten in einem Rehabilitationszentrum nach durchschnittlich 42 Tagen das Krankenhaus verlassen. Eine neue Behandlungsmethode B wird als erfolgreicher propagiert und wird bei einer Stichprobe von n ( 100 Personen versuchsweise angewandt. Die Patienten können bei Anwendung der neuen Methode die Klinik bereits nach durchschnittlich 40 Tagen mit einer Streuung von sX ( 4 Tagen verlassen.

a)
Kann die Forschungshypothese mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % aufrechterhalten werden?

b)
Ein überzeugter Gegner der Behandlungsmethode B behauptet, dass die neue Behandlungsmethode schlechter als die herkömmliche Behandlungsmethode ist und dass das Stichprobenergebnis ein reines Zufallsereignis ist.


Wie lautet die Forschungshypothese in diesem Fall? Kann sie  aufrechterhalten werden? Beschreiben Sie den Lösungsweg und führen sie die notwendigen Berechnungen durch.
c)
Worin besteht der Unterschied zwischen den in a) und b) geprüften Hypothesen?
3.
In einer Fernsehsendung wird die Vermutung geäußert, dass der Glaube an Wiedergeburt bei Frauen weiter verbreitet sei, als bei Männern.


Zur Untersuchung dieser Frage werden Daten aus dem Allbus 2008 herangezogen. Die Frage: „Glauben Sie an Wiedergeburt, also daran, dass die Seelen auf dieser Welt immer wieder geboren werden?“ wurde auf einer vierstufigen Antwortskala mit den Vorgaben „glaube ganz sicher“ (1), „wahrscheinlich“ (2), „wahrscheinlich nicht“ (3), „sicher nicht“ (4) beantwortet. Diese vier Antwortvorgaben werden für die Analyse dichotomisiert, d. h. in eine neue Variable mit nur zwei Ausprägungen recodiert, so dass die erste Ausprägung der neuen Variablen „(eher) Zustimmung“ die ersten zwei Antwortvorgaben der Ausgangsvariablen enthält und die zweite Ausprägung der neuen Variablen „(eher) Ablehnung“ die übrigen beiden Antwortkategorie der Ausgangsvariablen enthält.


Die folgende Tabelle gibt die gemeinsame Häufigkeitsverteilung der dichotomisierten Variablen und Geschlecht wieder:
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a)  Berechnen Sie ein 95%-Konfidenzintervall für die Prozentsatzdifferenz

b) Prüfen Sie die Hypothese mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 %.
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